
manche Zumutungen der Sprache CEISDaTeN und Velr- Beiträge eröffnet Ernst mıiıt der Frage Wie kommt
zichtet nolens volens damit mehr der WENIEECT der Täutfer den Anfang des kvangeliums
auf die Zu Mutung der Botschaft (74) Schnackenburg Beispiel des Mt-
kinige Beiträge befassen sich mıiıt dem ökumenischen Evangeliums welcher Weise der Evangelist
Aspekt der Revision s der in die Begleitgrup- Botschaft für Leser aufbereitete, S16 ZU

Glauben führen Nicht minder aktuell ıst die Un-PeC der Revision des beigezogene katholische
Exeget Schnackenburg (79 tf) Impulse VOonNn tersuchung von Weiser ber ‚Gemeinde und Amt

Scharbert aufgreifend betont S Meurer die Not- ach dem Zeugnis der Apostelgeschichte da dar-
wendigkeit MEIANSAMEN Sprache des Jau- geht Was INd  - ZUIK dem dort gegebenen Modell
bens Uun! damit uch der Bibel für die christlichen der Beziehung zwischen den beiden Größen heute
Kirchen uch wenn die Zeit für eiNe solche Einheits- lernen annn In das Corpus Paulinum führt Mer-
bibel och nicht reit scheint 91—102) Inzwischen kleins Aufsatz Zum Verständnis des paulinischenkönnte das gegenseıtıge Verständnis für die katho- Begriffs kvangelium ussner analysiert erNeu
lische kinheitsübersetzung bzw die Lutherbibel den die vieldiskutierte un inhaltlich recht heikle Stelle
Boden dafür bereiten Röm 11 Uun! kckert bedenkt anhand der VO!
(/sraz Johannes Marböck Paulus 2Kor Q ]] praktizierten Auslegung des

die Möglichkeit geistlichen Schriftausle-
ZUNg In ähnliche Richtung geht die Studie VO:  3KATHOLISCHES BIBELWERK e (Hg.) Dy-

namik Un Wort Lehre Von der Bibel Leben aQus der Vögtle, „Keine Prophetie der Schrift 1st Sache eN-
Bibel (Festschrift aQu$s Anlaß des 50jährigen Beste- williger Auslegung (2Petr 20b) Ist J1er schon eın

ens des ath Bibelwerks Deutschland
kirchliches Lehramt Blick? Knoch schließlich
geht dem Zusammenhang VO  »3 leiblicher und seeli-1933—1983) 429 Verlag ath Bibelwerk Stutt- scher esundcheit ach In den Bereich der Verkün-

gart 1983 Hln 39 digung geht der Autfsatz VO  3 Limbeck, „Wer Is-
Die stattliche Festschrift die das ath Bibelwerk raels Glauben nicht kennt dessen Untertitel
zur 50-Jahr-Feier herausgebracht hat umfal}t Bei- Die folgenschwere Vernachlässigung des Alten Jle-
trage die sich vorwiegend mıiıt Themen und Jexten staments der kirchlichen Verkündigung anhand
des Alten und Neuen Jestaments befassen Einige da- Von konkreten Beispielen (Sabbatfrage un! Mt
VO:  - W Ie twa der Von Wahl ‚Gott erteilt Nachhil- 1—4) unterstrichen wird Wie biblische Glaubens-
teunterricht Zur Botschaft VO  - Kön 1— 18 für erfahrung uch durch die Kunst das Heute über-
unns heute haben eiNne ausgesprochen pastorale Aus- werden kann, Baumann Beispiel

des isereor Hungertuchs 1982 AUS Haiti undrichtung Uun!: weısen auf das Anliegen des Bibel-
Gmnilka ruft azu auft Geschäft der Bibelausle-werks hin die Bibel für den Menschen VO:  J heute\

gänglich machen ber selbst den ZUNg die Bedeutung der Wirkungsgeschichte nicht
fachspezifischen Aufsätzen schlägt diese Ausrich- vernachlässigen Zum Thema biblischer Glaube
tung wieder durch Eröffnet werden diese und sittliches Handeln außern sich anschließend
durch charberts umfangreichen Beitrag „„Er- Fid und Fuchs, un ber die Neuausgabe der Le-
wählung Alten Jlestament Lichte VO  ; Gen seordnung für die Eucharistiefeier schreibt E Len-

Zenger sich anschließend mıiıt der geling Das Schlußwort hat Bischof Degenhardt mıt
Frage auseinander, WIitC Urgeschichte und Väterge- Reflexion ber Die Heilige Schrift Buch der
schichte aufeinander bezogen SIN  d Im Gegensatz Kirche Der Band ISEt SOM nicht Aur eC1in bered-
den NeueTenN Modellen Von Rad Steck tes Zeugnis das vielfältige Bemühen das Wort
un! Westermann plädiert dafür, daß ach der Gottes, sondern zugleich uch e1Ne Einführung
Konzeption des Jahwisten die Urgeschichte bereits den umfangreichen Aufgabenbereich e1INesS Bibel-

werkesmıt der Fluterzählung endet: die nachfolgenden lex-
1Nz Franz Hubmannte leiten schon ber ZU[r ‚.Geschichte Israels“. Haag

bietet eiNnNe gesamtbiblische Interpretation VO Ps
Nachdem Ort un! Aussage des Psalms i ©1 - >  IRMERDIETRICH (Hg.) Die Bibelals poli-
taßt hat fragt weıter ach dessen Ausstrahlung tisches Buch Beiträge befreienden Christo-
das und das frühe Christentum ıne bibeltheo- logie Kohlhammer Stuttgart 1982 Kart
logische Studie zum Thema Berufung hat) PIö-
SEr anhand VO:! Jer ı4— 10 geschrieben. Die Frage,
WIeE Geschichte Israels schreiben Ware, damit

Materialistische Bibellektüre als Kampfansage C
en eC1IiNe idealistische, die politischen Interessen un:

S16 nicht bloß als Hiltswissenschaft gelte, diskutiert ökonomischen Verhältnisse der biblischen Autoren
Lohfink seinenm Aufsatz Gesellschaftlicher un der heutigen Leser ausklammernde Bibelausle-

Wandel Uun|! das Antlitz des wahren Gottes“ ZunNng geht neuester D  1E VOT allem auf Fernando
Schreinergibt Überblick da rüber, i welcher Belo Das Markusevangelium materialistisch gele-

Weise Israel i Lauftfe seiner Geschichte er „Frem- SPMN. Stuttgart 1980; trz. schon 1974) und Michel Cle-
de Uun!| Fremd-sein gedacht un! gesprochen hat veno (So kennen WITr die Bibel nicht E nn  Anleitungun Stendebach wWeIls unter Einbeziehung Von materialist. Lektüre bibl. Jlexte ünchen“1980; frz
religionsgeschichtlichen und religionsphänomeno- schon zurück. Im vorliegenden Bändchen ha-
logischen Gesichtspunkten auf die Bedeutung hin, ben Au  3 namhafte Vertreter dieser Interpretations-die die sowochl väterlichen als uch mütterlichen methode (u Schottroff Casalis, Cleve-
Züge i atl Gottesbild haben „Hier hat das Ite not Füssel Stegemann) hre BeiträgeJTestament 6IM echtes Plus gegenüber dem Neuen veröffentlicht die S1e auf Tagung des Evangeli-Testament einzubringen 158) Die Reihe der nt] schen Bildungswerkes Berlin ZU) Generalthema
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manche Zumutungen der Sprache ersparen und ver­
zichtet - nolens yolens - damit mehr oder weniger 
auf die Zu-Mutung der Botschaft.• (74) 
Einige Beiträge befassen sich mit dem ökumenischen 
Aspekt der Revision, so u. a . der in die .Begleitgrup­
pe· der Revision des NT beigezogene katholische 
Exeget R. Schnackenburg (79 ff). Impulse von 
J. Scharbert aufgreifend, betont S. Meurer die Not­
wendigkeit einer gemeinsamen Sprache des Glau­
bens und damit auch der Bibel für die christlichen 
Kirchen, auch wenn die Zeit für eine solche Einheits­
bibel noch nicht reif scheint (91-102). Inzwischen 
könnte das gegenseitige Verständnis für die katho­
lische Einheitsübersetzung bzw. die Lutherbibel den 
Boden dafür bereiten. 
Graz Johannes Marböck 

■ KATHOLISCHES BIBELWERK e. V. (Hg.), Dy­
namik im Wort: Lehre von der Bibel, Leben aus der 
Bibel. (Festschrift aus Anlaß des S0jährigen Beste­
hens des Kath. Bibelwerks in Deutschland, 
1933-1983). (429.) Verlag Kath. Bibelwerk, Stutt­
gart 1983. Hin. DM 39,-. 

Die stattliche Festschrift, die das Kath. Bibelwerk 
zur SO-Jahr-Feier herausgebracht hat, umfaßt 23 Bei­
träge, die sich vorwiegend mit Themen und Texten 
des Alten und Neuen Testaments befassen. Einige da­
von, wie etwa der von 0. Wahl, .Gott erteilt Nachhil­
feunterricht. Zur Botschaft von 1 Kön 19,1-18 für 
uns heute·, haben eine ausgesprochen pastorale Aus­
richtung und weisen so auf das Anliegen des Bibel­
werks hin, die Bibel für den Menschen von heute zu­
gänglich zu machen. Aber selbst in den 
fachspezifischen Aufsätzen schlägt diese Ausrich­
tung immer wieder durch. Eröffnet werden diese 

· durch /. Scharberts umfangreichen Beitrag zu „Er­
wählung' im Alten Testament im lichte von Gen 
12,1-3'. E. Zenger setzt sich anschließend mit der 
Frage auseinander, wie Urgeschichte und Väterge­
schichte aufeinander bezogen sind. Im Gegensatz zu 
den neueren Modellen von G. v. Rad, 0. H. Steck 
und C. Westermann plädiert er dafür, daß nach der 
Konzeption des Jahwisten die Urgeschichte bereits 
mit der Fluterzählung endet; die nachfolgenden Tex­
te leiten schon über zur .Geschichte Israels' . E. Haag 
bietet eine gesamt biblische Interpretation von Ps 23. 
Nachdem er Ort und Aussage des Psalms im AT er­
faßt hat, fragt er weiter nach dessen Ausstrahlung in 
das NT und das frühe Christentum. Eine bibeltheo­
logische Studie zum Thema . Berufung· hat/. G. Plö­
ger anhand von Jer 1,4-10 geschrieben. Die Frage, 
wie eine Geschichte Israels zu schreiben wäre, damit 
sie nicht bloß als Hilfswissenschaft gelte, diskutiert 
N. Lohfink in seinem Aufsatz .Gesellschaftlicher 
Wandel und ·das Antlitz des wahren Gottes·. 
]. Schreinergibt einen Überblick darüber, in welcher 
Weise Israel im laufe seiner Geschichte über ,Frem­
de' und . Fremd-sein" gedacht und gesprochen hat 
und F. /. Stendebach weist unter Einbeziehung von 
religionsgeschichtlichen und religionsphänomeno­
logischen Gesichtspunkten auf die Bedeutung hin, 
die die sowohl väterlichen als auch mütterlichen 
Züge im atl. Gottesbild haben .• Hier hat das Alte 
Testament ein echtes Plus gegenüber dem Neuen 
Testament einzubringen· (158). Die Reihe der ntl. 
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Beiträge eröffnet J. Ernst mit der Frage: .Wie kommt 
der Täufer an den Anfang des Evangeliums•. R. 
Schnackenburg zeigt am Beispiel des Mt­
Evangeliums, in welcher Weise der Evangelist seine 
Botschaft für seine Leser aufbereitete, um sie zum 
Glauben zu führen. Nicht minder aktuell ist die Un­
tersuchung von A. Weiser über .Gemeinde und Amt 
nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte•, da es dar­
um geht, was man aus dem dort gegebenen Modell 
der Beziehung zwischen den beiden Größen heute 
lernen kann. In das Corpus Paulinum führt H. Mer­
k/eins Aufsatz . Zum Verständnis des paulinischen 
Begriffs ,Evangelium". F. Mussner analysiert erneut 
die vieldiskutierte und inhaltlich recht heikle Stelle 
Röm 11,28, und J. Eckert bedenkt anhand der von 
Paulus in 2Kor 3,4-11 praktizierten Auslegung des 
AT die Möglichkeit einer geistlichen Schriftausle­
gung. In ähnliche Richtung geht die Studie von A. 
Vögtle, . Keine Prophetie der Schrift ist Sache eigen­
williger Auslegung· (2Petr 1,20b). Ist hier schon ein 
kirchliches Lehramt im Blick? 0. Knoch schließlich 
geht dem Zusammenhang von .leiblicher und seeli­
scher Gesundheit" nach. In den Bereich der Verkün­
digung geht der Aufsatz von M. Limbeck, .Wer Is­
raels Glauben nicht kennt .. .', dessen Untertitel: 
.Die folgenschwere Vernachlässigung des Alten Te­
staments in der kirchlichen Verkündigung· anhand 
von konkreten Beispielen (Sabbatfrage und Mt 
23,1-4) unterstrichen wird. Wie biblische Glaubens­
erfahrung auch durch die Kunst in das Heute über­
tragen werden kann, zeigt R. Baumann am Beispiel 
des Misereor-Hungertuchs 1982 aus Haiti, und J. 
Gnilka ruft dazu auf, im Geschäft der Bibelausle­
gung die Bedeutung der Wirkungsgeschichte nicht 
zu vernachlässigen. Zum Thema biblischer Glaube 
und sittliches Handeln äußern sich anschließend V. 
Eid und 0. Fuchs, und über die . Neuausgabe der Le­
seordnung für die Eucharistiefeier" schreibt E. ]. Len­
geling. Das Schlußwort hat Bischof Degenhardt mit 
einer Reflexion über .Die Heilige Schrift - Buch der 
Kirche'. Der ganze Band ist somit nicht nur ein bered­
tes Zeugnis um das vielfältige Bemühen um das Wort 
Gottes, sondern zugleich auch eine Einführung in 
den umfangreichen Aufgabenbereich eines Bibel­
werkes. 
Linz Franz Hubmann 

■ SCHIRMER DIETRICH (Hg.), Die Bibel als poli­
tiscl1es Buch. Beiträge zu einer befreienden Christo­
logie. (164.) Kohihammer, Stuttgart 1982. Karl. 
DM18,-. 

.Materialistische Bibellektüre" als Kampfansage ge­
gen eine idealistische, die politischen Interessen und 
ökonomischen Verhältnisse der biblischen Autoren 
und der heutigen Leser ausklammernde Bibelausle­
gung geht in neuester Zeit vor allem auf Fernando 
Belo (Das Markusevangelium materialistisch gele­
sen. Stuttgart 1980; frz. schon 1974) und Michel Cle­
venot (So kennen wir die Bibel nicht. Anleitung zu e. 
materialist. Lektüre bibl. Texte. München 21980; frz. 
schon 1976) zurück. Im vorliegenden Bändchen ha­
ben nun namhafte Vertreter dieser Interpretations­
methode (u. a. L. Schottroff, G. Casalis, M. Cleve­
not, K. Füssel, E. u. W. Stegemann) ihre Beiträge 
veröffentlicht, die sie auf einer Tagung des Evangeli­
schen Bildungswerkes Berlin zum Generalthema 


